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88 3HuftriCrte fdjmttjerifdje panbß)erler=3cttuufl (Drgan für bie offijieHen ^Jxtblifattonen be§ ©ctymeij. ©emerbeöevetn«). Wr. 6

$1*0 $UrtyUtl0lt0
u. fritte Httnt«ttbftttt0 tw flatiiiljttiidjnt £clmu

(Stomfp.)
@8 finb in biefern 93Iatte fcfjon biele Anfragen über

Slcetplengag geftetït toorben unb ber ©infeubet biefeg
Ijat ficï) entfdjloffen, einmal einen größeren Sluffab über
biefeg ï^ema niebergulegen, bamit fid) bie intereffieren»
ben £efer felbft über bie mic^tigften fragen hierüber
Sugfunft berfdjaffen fönnen.

1. Sie (Sef ährlidffeit beg Slcetplengafeg.
Sig in bie neuefle $eit fonnte in ben gachgeituugen
für bie Seleud)tungginbuftrie unb ebenfo in bielen
anberen Slattern nidjt genug bie (Sefäfjrlidjfeit beg

Sïcetkjtengafeg herauggeftridjen werben unb bod) ift bag»

felbe unter ben heutigen Staterialien gur Seleudjtung
eineg ber unfchäblidjften ober richtiger gejagt, gerabe
bag ungefätjrlicfjfte. Sag §tcett)Iengaê mifcht fid^ frei»
willig nur unbebeutenb mit atljmofphärifcher Suft, fo
baff man biefe Stifdjung wohl riec£)t, aber entgünben
tljut fie fiel) begwegen bod) nidjt. Slcettjlen berljält fid)
gur atmofphärifdhen Suft, wie etwa Del gu Staffer. @g

mifdjt fid) freiwillig nidjt, fonbern fdjwimmt ftets oben

auf. £at man wirtlich eine SUfdjung bon Slcet^len
mit Suft auf fünftlichem Stage audj gu ©tanbe ge»

bradjt, fo tritt nadj einiger $eit for Sulje wieber fofort
bie Trennung ein, b. Ij. unten hat man bie gewöhnliche
Suft unb oben wieber bag Scetplengag. Sidjt ein ein»

gigeg Staterial, bag wir Ijeute in ber Seleudjtungg»
inbuftrie anwenben, £)at biefe fdjähengwerte @igenfd)aft.
Stile (Sagarten aug ©teinfoljle, §olg, Detabfällen 2c.,

fowie bie Sümpfe bon (Safolin, Seolin, Seugin, @pi»
ritug 2C, mifäjen fich äufjerft leidjt mit atmofphärifdjer
Suft unb eçplobieren fofort, wenn fie (in einem ge=

fdjloffenen Saume) unten ober oben, hinten ober born
mit gmet in Serüfjrung fommen; nicfjt fo bag See»

trjlen, eg efplobiert erft, wenn bag geuer oben bie
Scetplenfchidjt berührt. Stann man in einem 9taum
einen Scettjlengagapparat aufftelltunbbenfelben mit einer
richtigen Sentilation herfielt, fo ift eine ©gplofiong»
gefaljr fo gut wie auggefdjloffen, aufjer man ffantiere
init Sidjt unb geuer felbft am (Sagapparate Ijerum.
@benfo barf ein foldjer Spparat niemalg bei einer
Sljüre ober Deffnung, bie ing §aug Ijinauf führt, an»
gelegt werben, ba fonft leidjt bag Scettjlengag in obere
Stodwerfe auffteigen unb bort mit geuer in Serüljrung
fommen fönnte. gerner wirft bag Scetplengag nidEjt

giftig auf ben menfdjliäjen Drganigmug unb bag ift
wieber ein mefentlidjer Sorteil bor allen anberen Sta»
terialien.

Sei einer eleftrifdjen Sidjtanlage hat man atlerbingg
eine ©jplofton nictjt gu befürchten, aber biefe Anlagen
bergen aud) eine Stenge (Sefahren in fidj, fo baff punfto
(Sefäljrlid)feit auch eine eleftrifdje Slnlage nicfjtg bor
einer richtigen Scetplengaganlage boraug hat. 3d) er»
innere nur an bie bielen Sranbunfälte burd) Sîurgfdjtufe
unb burdj ©infdjlagen beg Slipeg in bie betreffenben
Seitungen; ferner an bie bielen Sobegfälle burd) Se»

rüljrung ber Seitungen 2c. Staljr ift nur, bafj ©leftri»
gität, Steinfoljlengag 2C. falonfäpig finb unb begfjalb
mandjeg burd) eine anbere Stille gefetjen wirb, alg
wenn eg burd) Scetplengag paffiert wäre.

2. Sïonftruftion ber ©agapparate. SBenn

Staffer ju ®alcium=©arbib fommt, fo treibt bag Söaffer
bag ?lcetplengag aug unb berbinbet fidh mit betn 6al=
cium gu abgelöstem Äalf (Salfppbrat).

Ser ißroje^ jur |>erftellung bon ?lcett)lengag ift
alfo fehr einfach nob bag war aud) ber (Srunb, warum
gleid) anfangg eine Stenge ffirfinber mit ber tperftellung
bon bejüglii|en (Sagapparaten fid) befaßten. Sie ®inten

bauten Äonftruttionen, bei benen bag Sarbib ing SBaffer—
fiel, balb in gröfsern, balb in fleinern Portionen, ebenfoH
balb automatifcp, balb bon freier ,§anb hineingelegt.R
Ser einfacfjfte Slpparat ift jebenfallg ber, in bent manj||
bon freier |)anb bag ßarbib ing äöaffer fallen läfet.R
@g ift aber audj ber mühfamfte. Sludj bie Slutomatif * '

arbeitete bei mafdjineller Abführung beg (Sarbibg nidjt
immer mit ber wünfdjengwerten ßbüerläffigfeit, na»
mentlidj bei fleinern Ütpparaten, begpalb berfudjten an»
bere ihr tpeil barin, baff fie bag Söaffer in fleinern
Portionen bem ®arbib juführten. Studfj ba fönnen
nicht alle Sonftruftionen alg gelungen bejeicljnet werben.

Sebor aber bie ißtajig ein enbgültigeg Urteil über
beibe Äonftruftionen gu fällen imftanbe war, fo machten
fich bie èeleprten h^ter bie éadje unb liefen ben

Apparaten, bei betten bag SBaffer ing Sarbib fällt, fein
guteg $aar unb behaupteten, nur biejenigen feien in
ber ißra^ig gu empfehlen, bei benen bag Sarbib ing
SBaffer fällt. Sie behaupteten: „@o eine fleine portion
Sarbib werbe in einer größeren iBaffermaffe fönnlidj
erfäuft, eine Srljihung bur^ ben djemifdjeu ißrogefe
bollftänbig oerhinbert unb barum föntte auf biefe
äöeife niemalg eine i^emifdje fo$ Slcetpleu»
gafeg ober eine Sjplofion ftattfinben. Jpingegen werbe
beim anberen ©pftern, wo bag SBaffer tropfweife gu»
geführt werbe, burch bag fleiite ÜBafferquantum bag

Icetplen burd) bie entftelfenbe ®rhih»ng leid)t jerfefjt
uttb hteburch möglidjerweife ©jplofionen berurfacht
werben." Sieg Urteil ift gum Sîinbefteit eiitfeitig unb
in ber Schweig fönnte man nidjt ein eingigeg, ein»

fdjlägigeg Seifpiel bon einer folcpen ®jplofion anführen.
Sann beruht bieg Urteil auch auf einer giemlidj irrigen
Soraugfepung, inbem bag Staffer nicht tropfweife, fon»
bern in fleinereti Portionen ftofjweife gugeführt wirb,
©infenber bieg benufjt feit balb brei fahren einen
Sroft'fchen Stpparat für feine Seleud)tung. Sei biefem
©pftem tritt bag Staffer ein, fobalb ber (Sagfeffel auf
einer beftimmten Stelle hangen bleibt, woburch ber
(Segenbrud beg (Safeg berminbert wirb. Sie jebeg»

malige SJaffergufuhr beträgt ungefähr gwei Segiliter
unb reidjt bollfommen aug, eine richtige Sergafung
ohne eine merflicpe SJärmegunahme gu berurfadjen.
©elbft wenn ber (Sagapparat ftunbenlang arbeitet,
bleibt alleg fühl. gortfepung folgt.

lUcvfdjtfbtmtMh
f .vperntalitt Secfer. Sonntag abenbg 7 Uhr ftarb

iin Äranfenafpl Seumünfter nach längerer ttSaufheit
im Sllter bon erft 30 fahren ©djloffermeifter iperntann
Seefer in Siegbach, ein tüchtiger, arbeitfatner (Semerbe»
treibenber. Seefer, eine ferngefuitbe Sraftgeftalt, war
alg eifriger Sationalturner im gangen Sanbe woIJU
befannt unb fein Same hatte in ber gefamten fdjwei»
gerift^en Surnerfdhaft einen guten Älang. Standjen
ÄSang holte er fid) in ben legten gehu Sahreu an eib-
genöffifcfjen unb fantonalen Surnfeften. Sn oerfdjiebenen
©dhwingfefteu — fo noi^ lepteg Saht auf Sigiflöfterli
— Würbe er gum ©chwingerfönig proflamiert.

Sie aargiuttfdje Segterung unterbreitet bem (Srofjen
Sate Sefretgentwürfe betreffenb Sau einer Sriide
über bie Sare bei Stilli im Soratifdhlage bon
284,000 gr. ober bei Sauffohr im Soranfdjlage bon
299,000 gr. Ser Segierunggrat empfiehlt Sinnahme
beg Ie|tern ißrojefteg.

Surnhalleuban füBeinfelbeu. Sem Seifpiele anberer
größerer ©emeinben beg Äantong Shurgau folgenb, hat
bie ©chulgemeinbe SBeinfelbeu in ihrer legten Serfamm»
lung bef<|loffen, gur görberung beg Surnwefeng eine

Surnhalle im Soranfdjlage bon ca. 35,000 gr- gu er»
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Das Aeetylengas
n. leine Anwendung im gewöhnlichen Kelien.

(Korresp.)

Es sind in diesem Blatte schon viele Anfragen über
Aeetylengas gestellt worden und der Einsender dieses

hat sich entschlossen, einmal einen größeren Aufsatz über
dieses Thema niederzulegen, damit sich die interessieren-
den Leser selbst über die wichtigsten Fragen hierüber
Auskunft verschaffen können.

1. Die Gefährlichkeit des Aeetylengases.
Bis in die neueste Zeit konnte in den Fachzeitungen
für die Beleuchtungsindustrie und ebenso in vielen
anderen Blättern nicht genug die Gefährlichkeit des

Aeetylengases herausgestrichen werden und doch ist das-
selbe unter den heutigen Materialien zur Beleuchtung
eines der unschädlichsten oder richtiger gesagt, gerade
das ungefährlichste. Das Aeetylengas mischt sich frei-
willig nur unbedeutend mit athmosphärischer Luft, so

daß man diese Mischung wohl riecht, aber entzünden
thut sie sich deswegen doch nicht. Acetylen verhält sich

zur atmosphärischen Lust, wie etwa Oel zu Wasser. Es
mischt sich freiwillig nicht, sondern schwimmt stets oben

auf. Hat man wirklich eine Mischung von Acetylen
mit Luft auf künstlichem Wege auch zu Stande ge-
bracht, so tritt nach einiger Zeit der Ruhe wieder sofort
die Trennung ein, d. h. unten hat man die gewöhnliche
Luft und oben wieder das Aeetylengas. Nicht ein ein-
ziges Material, das wir heute in der Beleuchtungs-
industrie anwenden, hat diese schätzenswerte Eigenschaft.
Alle Gasarten aus Steinkohle, Holz, Oelabfällen zc.,
sowie die Dämpfe von Gasolin, Neolin, Benzin, Spi-
ritus zc, mischen sich äußerst leicht mit atmosphärischer
Luft und explodieren sofort, wenn sie (in einem ge-
schlossenen Raume) unten oder oben, hinten oder vorn
mit Feuer in Berührung kommen; nicht so das Ace-
tylen, es explodiert erst, wenn das Feuer oben die

Aeetylenschicht berührt. Wenn man in einem Raum
einen Acetylengasapparat aufstellt und denselben mit einer
richtigen Ventilation versieht, so ist eine Ezplosions-
gefahr so gut wie ausgeschloffen, außer man hantiere
init Licht und Feuer selbst am Gasapparate herum.
Ebenso darf ein solcher Apparat niemals bei einer
Thüre oder Oeffnung, die ins Haus hinauf führt, an-
gelegt werden, da sonst leicht das Aeetylengas in obere
Stockwerke aufsteigen und dort mit Feuer in Berührung
kommen könnte. Ferner wirkt das Aeetylengas nicht
giftig aus den menschlichen Organismus und das ist
wieder ein wesentlicher Vorteil vor allen anderen Ma-
terialien.

Bei einer elektrischen Lichtanlage hat man allerdings
eine Explosion nicht zu befürchten, aber diese Anlagen
bergen auch eine Menge Gefahren in sich, so daß punktv
Gefährlichkeit auch eine elektrische Anlage nichts vor
einer richtigen Acetylengasanlage voraus hat. Ich er-
innere nur an die vielen Brandunfälle durch Kurzschluß
und durch Einschlagen des Blitzes in die betreffenden
Leitungen; ferner an die vielen Todesfälle durch Be-
rührung der Leitungen zc. Wahr ist nur, daß Elektri-
zität, Steinkohlengas zc. salonfähig sind und deshalb
manches durch eine andere Brille gesehen wird, als
wenn es durch Aeetylengas passiert wäre.

2. Konstruktion der Gasapparate. Wenn
Masser zu Calcium-Carbid kommt, so treibt das Wasser
das Aeetylengas aus und verbindet sich mit dem Cal-
eium zu abgelöschtem Kalk (Kalkhydrat).

Der Prozeß zur Herstellung von Aeetylengas ist
also sehr einfach und das war auch der Grund, warum
gleich anfangs eine Menge Erfinder mit der Herstellung
von bezüglichen Gasapparaten sich befaßten. Die Einten

bauten Konstruktionen, bei denen das Carbid ins Wasser^
fiel, bald in größern, bald in kleinern Portionen, ebensoM
bald automatisch, bald von freier Hand hineingelegt.M
Der einfachste Apparat ist jedenfalls der, in dein manM
von freier Hand das Carbid ins Wasser fallen läßt.W
Es ist aber auch der mühsamste. Auch die Automatik M
arbeitete bei maschineller Zuführung des Carbids nicht
immer mit der wünschenswerten Zuverlässigkeit, na-
mentlich bei kleinern Apparaten, deshalb versuchten an-
dere ihr Heil darin, daß sie das Wasser in kleinern
Portionen dem Carbid zuführten. Auch da können
nicht alle Konstruktionen als gelungen bezeichnet werden.

Bevor aber die Praxis ein endgültiges Urteil über
beide Konstruktionen zu fällen imstande war, so machten
sich die Gelehrten hinter die Sache und ließen den

Apparaten, bei denen das Wasser ins Carbid fällt, kein

gutes Haar und behaupteten, nur diejenigen seien in
der Praxis zu empfehlen, bei denen das Carbid ins
Wasser fällt. Sie behaupteten: „So eine kleine Portion
Carbid werde in einer größeren Wassermasie förmlich
ersäuft, eine Erhitzung durch den chemischen Prozeß
vollständig verhindert und darum könne auf diese

Weise niemals eine chemische Zersetzung des Acetylen-
gases oder eine Explosion stattfinden. Hingegen werde
beim anderen System, wo das Wasser tropfweise zu-
geführt werde, durch das kleine Wasserquantum das
Acetylen durch die entstehende Erhitzung leicht zersetzt
und hiedurch möglicherweise Explosionen verursacht
werden." Dies Urteil ist zum Mindesten einseitig und
in der Schweiz könnte man nicht ein einziges, ein-
schlägiges Beispiel von einer solchen Explosion anführen.
Dann beruht dies Urteil auch auf einer ziemlich irrigen
Voraussetzung, indem das Wasser nicht tropfweise, son-
dern in kleineren Portionen stoßweise zugeführt wird.
Einsender dies benutzt seit bald drei Jahren einen
Trost'schen Apparat für seine Beleuchtung. Bei diesem
System tritt das Waffer ein, sobald der Gaskeffel auf
einer bestimmten Stelle hangen bleibt, wodurch der
Gegendruck des Gases vermindert wird. Die jedes-
malige Wasserzufuhr beträgt ungefähr zwei Deziliter
und reicht vollkommen aus, eine richtige Vergasung
ohne eine merkliche Wärmezunahme zu verursachen.
Selbst wenn der Gasapparat stundenlang arbeitet,
bleibt alles kühl. Fortsetzung folgt.

Verschiedenes.
-s Hermann Neeser. Sonntag abends 7 Uhr starb

iin Krankenasyl Neumünster nach längerer Krankheit
im Alter von erst 30 Jahren Schlossermeister Hermann
Neeser in Riesbach, ein tüchtiger, arbeitsamer Gewerbe-
treibender. Neeser, eine kerngesunde Krastgestalt, war
als eifriger Nationalturner im ganzen Lande wohl-
bekannt und sein Name hatte in der gesamten schwei-
zerischen Turnerschaft einen guten Klang. Manchen
Kranz holte er sich in den letzten zehn Jahren an eid-
genössischen und kantonalen Turnfesten. An verschiedenen
Schwingfesten — so noch letztes Jahr auf Rigiklösterli
— wurde er zum Schwingerkönig proklamiert.

Die aargauische Regierung unterbreitet dem Großen
Rate Dekretsentwürfe betreffend Bau einer Brücke
über die Aare bei Stilli im Voranschlage von
284,000 Fr. oder bei Lauffohr im Voranschlage von
239,000 Fr. Der Regierungsrat empfiehlt Annahme
des letztern Projektes.

Turnhallenban Weiufeldeii. Dem Beispiele anderer
größerer Gemeinden des Kantons Thurgau folgend, hat
die Schulgemeinde Weinselden in ihrer letzten Versamm-
lung beschlossen, zur Förderung des Turnwesens eine

Turnhalle im Voranschlage von ca. 35,000 Fr. zu er-
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